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In Südamerika und in Mittelamerika, 
wohin jüdische Auswanderer aus Mitteleuropa 
zumeist auf Grund von Anforderungen durch 
Angehörige gelangen, haben sich Juden schon 
frühzeitig niedergelassen. Zu den ersten Euro- 
päern, die ihren Fuß auf amerikanischen Boden 
setzten, gehörten Juden, die sich in der Be- 
gleitung Columbus’ befanden. Die Legende er- 
zählt, daß der in der Begleitmannschaft Colum- 
bus’ befindliche Jude Rodrigo de Triana 


Die 


Israelitische Kultusgemeinde Wien ver- 
anstaltet mit behördlicher Genehmigung am kom- 
menden 


Neujahrsfest und Versöhnungs- 
tag sowie Laubhüttenfest 


Montag und Dienstag, den 22. und 23. Sep- 
tember, Mittwoch, den 1. Oktober, sowie 
Montag und Dienstag, den 6. und 7. Oktober, 
und Montag und Dienstag, den 13. und 14. 
Oktober, und an den Yorabenden 


Gotiesdienste. 


Nähere Auskünfte sowie Teilnehmerscheine im 
Schulamt der Israeliiischen Kullusgemeinde Wien, 
I., Seltensteftengasse 4, 4. Stock. 


Als Erster Land erblickte und daß ‘der jüdische 
Dolmetsch Louis de Torres als Erster 
amerikanischen Boden betrat, und zwar die In- 
sel Cuba, auf der er zusammen mit einem 
andern Marannen, dem Matrosen Alonso de la 
Calle, dauernden Aufenthalt nahm. Torres soll 
es auch gewesen sein, der zuerst den Gebrauch 
des Tabaks durch die Indianer entdeckte und 
Tabakbauer wurde. So entstand auf Cuba die 
erste jüdische Niederlassung in der neuen Welt. 

Die erste jüdische Massensiedlung auf ameri- 
kanischem Boden kam jedoch in Brasilien 
zustande. Ungefähr zur. selben Zeit, als dieses 
Territorium von Pinzon entdeckt wurde, unier- 
nahm der Seefahrer Pedro Alvarez de Cabral 
die Durchforschung dieses Landstrichs, in des- 
sen Begleitung der Jude Gaspar da Gama 
als Dolmetsch und Pilot war. Einige Jahre spä- 
ter begab sich der Maranne Fernando 
de Noronha von Portugal nach Brasilien 
und errichtete im nördlichen Teil des Landes 
eine hauptsächlich aus Marannen bestehende 
Niederlassung. Die Ansiedlung breitete sich 
allmählich aus, es wurden an verschiedenen 
Stellen andere Niederlassungen errichtet und 
so zählte man 1642 im nördlichen Brasilien 
etwa 5000 jüdische Kolonisten, deren Zahl im 
gleichen Jahr durch 600 Juden aus Amsterdam 
vermehrt wurde; diese Einwanderer kamen auf 
Einladung der Holländisch-Westindischen Kom- 
panie nach Brasilien, nahmen in Recife (dem 
heutigen Pernambuco) Aufenthalt und brachten 
einen Rabbiner mit, welcher der erste Rab- 
biner in Amerika war. Die Juden in Brasilien 
betätigten sich damals zum Teil im Export- 
handel — sie führten Heilkräuter, Farbhölzer, 
Obst und in der alten Welt unbekannte Tiere, 
insbesondere Reptilien, nach Europa aus —, an- 


\ 
Dr. L. E. Visser 70 Jahre 


Dieser Tage ist Dr. L. E. Visser in Am- 
sterdam 70 Jahre alt geworden, Dr. Visser, 
der stets im Interesse der jüdischen Gemein- 
schaft mit voller Hingabe seiner Persönlich- 
keit tätig gewesen ist und derzeit an der Spitze 
der obersten jüdischen Körperschaft in Holland 
steht, hat sich besondere Verdienste um jüdi- 
sehe Kinder aus Wien bei deren Unter- 
bringung in Holland erworben. 


Einreisebewilligungen 


Eine Nachricht wegen Einreisebewilligung 
nach Perufür Felix Weinberger und Frau 
sowie Therese Pringsheim erliegt im Kor- 


respondenzbüro der Israelitischen Kultusge- 
meinde, Zimmer 18. Personen, die über den 
Aufenthalt der Genannten Auskunft geben 


können, wollen sich ebenfalls melden. 

Ferner ist die Cubareise eingelangt für 
Sofer Julius und Katherina, Wien XIX., An- 
drassygasse. Auskunft Israelitische Kultusge- 
meinde, Zimmeri6L 


dorthin. 


deckers ( 
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In der Begleitung des Brasilienent- 
Cabral war der jüdische Dolmetsch 


derseits gründeten sie Industrien und legten 
Plantagen an, auf denen sie das von ihnen 
nach Brasilien eingeführte Zuckerrohr pflanz- 
ten. In jenen Tagen existierten auch jüdische 
Gemeinden in Lima (Peru) und in Carta- 
genas (Columbien). Nach Mexiko kamen 
Marannen ebenfalls gleich nach der Eroberung 
des Landes durch die Spanier. 

Die jüdischen Gemeinden in Süd- und Mittel- 
amerika gingen jedoch im Verlauf des 17. Jahr- 
hunderts ein und erst im 19. Jahrhundert be- 
gann der Zustrom jüdischer Einwanderer dort- 
hin von neuem. Nach Mexiko und nach Cuba 
wandten sich in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts aschkenasische Juden, hauptsäch- 
lich solehe aus Rußland und Rumänien, zu 
denen sich später orientalische Juden aus der 
Türkei, Arabien, Syrien und den Balkanstaaten 
gesellten; eine Anzahl dieser Juden machte 
sich in Panama ansässig. In Brasilien er- 
schienen in der ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts sephardische Juden, denen später asch- 
kenasische Juden aus Osteuropa folgten. In AT- 
gentinien gab es zu Ende des 19. Jahr- 


littelamerika 


hunderts kaum tausend Juden und es dauerte 
noch etwa ein Jahrzehnt, bis die Einwanderung 
von Juden dorthin ein beachtliches Ausmaß an- 
nahm. Auch in den übrigen südamerikanischen 
Staaten begannen sich Juden erst wieder im 
Lauf des 19. Jahrhunderts anzusiedeln, in 
einigen sogar erst im 20. Jahrhundert. 

Heute zählt man in Südamerika an die 
500.000 Juden, in Mittelamerika etwa 50.000. 
Die größte jüdische Seelenzahl hat Argentinien, 
wo gegenwärtig rund 300.000 Juden leben dürf- 
ten. In Brasilien gibt es jetzt wahrscheinlich 
100.000 Juden, in Chile etwa 42.000, in Uruguay 
35.000, in Columbien 5000, in Peru sowie in 
Guyana je 3000 und in Ecuador, Venezuela, 
Bolivien und Paraguay je 2000. Die Juden Mit- 
telamerikas verteilen sich folgendermaßen: ver- 
mutlich ungefähr 30.000 in Mexiko, 10.000 auf 
Cuba, 1700 in den fünf mitteiamerikanischen 
republiken Guatemala, San Salvador, Nica- 
ragua, Costarica und Honduras, etwa 1500 in 
Panama, rund 600 in der Dominikanischen Re- 
publik, 400 in Haiti und gegen 2000 auf den 
übrigen Inseln Westindiens. 


2100 Kilometer ins Innere Chinas 


an solchen Stellen, an denen sich ein schöner 


Ein jüdisches Ehepaar aus Wien, das 
1939 nach Shanghai auswanderte, hatte 
Gelegenheit, mit zwei jüdischen Ärzten 
aus Deutschland, die Anstellungen --in 
einem Spital: erhalten hatten, eine Reise 
ins Innere Chinas, nach Kweilin, der 
Hauptstadt der südehinesischen Provinz 
Kwangsi, zu machen. Nach einem län- 
geren Aufenthalt nach Shanghai zurück- 
gekehrt, berichtet es uns über die Fahrt 
und über die Wahrnehmungen in Kweli- 
lin folgendes: 


Die Aussicht, eine lohnendere Betätigung als 
in Shanghai zu haben, die Hoffnung, uns in 
einem günstigeren Klima dauernd niederlassen 
zu können, und nicht zuletzt der Wunsch, die 
Lebensmöglichkeiten für jüdische Auswanderer 
aus Mitteleuropa,,von denen schon eine Anzahl 
ins Innere Chinas gegangen ist, aus eigener An- 
schauung kennenzulernen, veranlaßte uns, den 
Vorschlag anzunehmen, mit zwei uns beireun- 
deten Ärzten nach Kweilin zu fahren, um 
dort Beschäftigung in unserem Beruiszweig, 
Schneider- und Modistenhandwerk, zu suchen. 
Man hatte uns versichert, daß wir im Innern 
des Landes billiger und gesünder als in der 
großen Hafenstadt Shanghai leben und bessere 
Verdienstmöglichkeiten finden würden. 

Der Ort, in dem wir uns über acht Monate 
auigehalten haben, liegt 2100 Kilometer von 
Shanghai entfernt. In normalen Zeiten würde 
man zur Bewältigung der zurückgelegten Strecke 
mit dem Schiff über Hongkong und dann mit 
der Eisenbahn dreieinhalb Tage benötigen. Jetzt 
dauerte die Reise über zwei Wochen und alle 
Arten von Verkehrsmitteln, die es in China 
gibt, waren hierzu nötig, oft auch Schusters 
Rappen. Die Reise begann auf dem Whangpoo 
mit einem kleinen Dampfer, der uns zunächst 
nach Ningpo brachte. Von diesem bedeuten- 
den Hafenplatz wurde die Reise auf einem land- 
einwärts führenden Kanal fortgesetzt und hier- 
zu ein kleines Boot benützt, dessen Führung 
ein Chinese übernahm. Nach einer Fahrt von 
etwa 35 Kilometer kamen wir in Konkoe 
(Kikow) an und mußten in einem kleinen chi- 
nesischen Gasthof übernachten. Am nächsten 
Morgen begann die Reise auf dem Landweg, 
zuerst mit dem Rikscha, wobei das Gepäck von 
Tragkulis geschleppt wurde. Unter allerhand 
Mühen und Hindernissen (zweimal platzten die 
Gummireifen) erreichte die Karawane am Abend 
Tsehikon. Darauf stand uns ein Überland- 
Autobus zur Weiterfahrt zur Verfügung, aber 
da sich in dem für zwanzig Personen einge- 
richteten Fahrzeug bei der Abfahrt schließlich 
fünizig Gäste einfanden, war auch jetzt von 
Bequemlichkeit nichts zu spüren. 

Auf der Fortsetzung der Fahrt in das Innere 
waren auf beiden Seiten der Straße zum Teil 
sehr gut bebaute Felder zu sehen, auf denen 
man die chinesischen Bauern bei der Arbeit 
beobachten konnte. Diese Arbeit geht sehr pri- 
mitiv vor sich, da alles mit der Hand und mit 
der Harke ohne Landwirtschafts-Maschinen ge- 
macht wird. Anderseits ist die Beschaffung des 
Düngers praktisch, denn am Straßenrand sind 
alle paar hundert Meter „Sitzgelegenheiten“, 
zum Teil in strandartigen Körben, besonders 


‚auwanuerer wandten sich den tropischen nörd- 


lichen Landstrichen zu und ließen sicl 


li ı in den 
Staaten Para, Ceara, Amazonas und Bahia nie- 


landschaftlicher Ausblick bietet, angebracht. 
Kein Wunder, daß sieh da die. Vorübergehen- 
den gern „zum Ausruhen“ einladen lassen. Je- 
den Morgen holt dann der Bauer das auf sein 
Feld, was ihm die Leute tagsüber „hinterlas- 
sen“ haben. 

Nachdem wir insgesamt fünfmal von einer 
Autobusroute in die andere umgestiegen waren, 
kamen wir nach Kinghua, der Hauptstadt 
der Provinz Tschekiang, wo wir endlich eine 
Eisenbahn sahen. Der Zug, der eiren Schlaf- 
wagen 2. Klasse führte, legte die 300 Kilometer 
lange Strecke nach Intang in vierzehn Stun- 
den zurück, also rund 28 Kilometer in der 
Stunde. Es ist dies eine Eisenbahnroute von 
der Provinz Tschekiang nach der Provinz 
Kiangsi. Damit war der Schienenweg für die 
Weiterreise vorläufig zu Ende und es folgte 
eine dreitägige Fahrt mit dem Überlandbus von 
Intang nach Kewaloon, der Grenzstation 
zwischen den Provinzen Hunan und Kwangsi. 
Hier begann eine neue Autobuslinie, aber das 
Fahrzeug, das wir jetzt besteigen mußten, war 
mehr eine Kombination zwischen einem Omni- 
bus und einer Lokomotive, wurde mit Kohlen 
geheizt und entbehrte jedweder Federung, so 
daß die eintägige Fahrt auf den ungepolsterten 
Holzbänken kein Vergnügen bedeutete. Als wir 
die Zwischenstation Hengyang erreichten, 
waren wir ganz zerbrochen, doch dem Endziel 
schon ziemlich nahe. Nach einer Nachtfahrt mit 
der Eisenbahn kamen wir am nächsten Tag 
endlich in Kweilin an. Die Reise hatte ins- 
sesamt 700 China-Dollar pro Person gekostet. 
Die Eisenbahn, die auf den derzeit wenig be- 
fahrenen Strecken verkehrt, funktioniert ganz 
gut, die Züge gehen im allgemeinen ziemlich 
fahrplanmäßig ab, wenn auch mit verminderten 
Schnelligkeiten oder mit zusätzlichen Aufent- 
halten, die Fahrpreise sind verhältnismäßig 
billig. 


In der Provinzhauptstadt Kweilin 


Kweilin ist die Hauptsiadt der Provinz 
Kwangsi. Die Handvoll Europäer, die in diesem 
Ort leben, hat gegenüber der eingeborenen Be- 
völkerung einen schweren Stand, da sieh diese 
den Fremden gegenüber ablehnend verhält. Der 
weiße Mann wird als der „Bakwe“ bezeichnet, 
das heißt der „weiße Teufel“. Es ist zum Bei- 
spiel ausgeschlossen, daß sich der Eingeborene 
als Boy in einem europäischen Haus anstellen 
läßt. Wer einen dienstbaren Geist wünscht, muß 
ihn sich aus einer anderen Provinz „impor- 
tieren“ lassen, wenn man es nicht vorzieht, was 
auch ratsamer ist, selber den Haushalt zu be- 
stellen. Das Leben in Kweilin ist für den Euro- 
päer wenig abwechselnd. Die einzige Zerstreu- 
ung sind Tonkino und Radio, die aber oft unter 
Stromstörungen leiden. Die Einheimischen spre- 
chen Mandarin oder eine Abart dieses chine- 
sischen Dialekts. Alle Personen, die im Gou- 
vernementsdienst oder an öffentlichen Stellen 


beschäftigt sind, tragen ein besonderes Ab- 
zeichen. 
Das Klima ist im allgemeinen tatsächlich 


besser als in Shanghai, obwohl die Sommer- 
monate von Ende März bis Mitte November 
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gegnung mit Ratten. Sie kamen, bald nach- 
Gem wir unser eigenes Haus bezogen hatten, 
nachts durch die Fenster in die Stuben und 


dauern. Aber es herrscht im Gegensatz zu 
Shanghai eine trockene Hitze, die dem Euro- 
päer weniger zu schaffen macht. Man kann in 
einem kleinen Fluß — er heißt Likiang — un- 
gefährdet baden, was in Shanghai nicht der Fall 
ist. Sehr groß ist dagegen die Moskitoplage, 
verursacht durch die in der Nähe des Ortes be- 


Kinder im Wachstum begriffen Er. 
wachsene in Arbeit stehend, müssen ihr 
gegenwärliges Schuhzeug gegen anderes aus- 
tauschen, da sie sonst dem Regen des Herbstes, 
der Kälte des Winters schufzlos preisgegeben 
sind, 

Jeder jüdische Haushalt erachte es als seine 
Pflicht, sich, soweit als nur möglich, einzu- 
schränken, um den Hilfsbedürifigen 


Schuhe 


zu spenden. 


Entgegennahme in der Bekleidungs- 


stelle der Israelifiichen Kultusgemeinde Wien, 
l., Judengasse 8, Ruf U26232. 


findlichen Sümpfe; es ist unmöglich, ohne Mos- 
kitonetz zu schlafen. Die Ernährungsmöglich- 
keiten sind nicht ungünstig. Es gibt genügend 
Fleisch (kein Kalbfleisch) und allerlei Geflügel, 
auch im Winter Gemüse, hauptsächlich Salat 
und Bambus. Im Sommer hat man Erbsen, grüne 
Bohnen, Kürbis, Karotten, an Obst Orangen, 
Birnen und Ananas, dies nur als Kompott ge- 
nießbar; Äpfel fehlen, doch bekommt man 
schöne Radieschen. Zu essen war nach euro- 
päischem Geschmack genug da, aber nicht das 
hierzu erforderliche Geld. Wir hatten bei der 
geringen Zahl von Europäern und bei der Ab- 
lehnung des Europäischen durch die Chinesen 
nieht viel Verdienstmögliehkeiten und so kehr- 
fen wir, als man uns mitteilte, daß wir wieder 
unseren frühern „job“ haben könnten, gern 
nach Shanghai zurück. EEE, 


Was jeder wissen muß! 


Die neuen Geriehtsgebühren in der Ostmark. 
Die zweite Verordnung über Gerichtsgebüh- 
ren und sonstige Justizkosten in den Reichs- 
gauen der Ostmark vom 20, August 1941 
besagt unter anderem: Für Eintragungen in 


das Grundbuch betreffend den Erwerb des 
Eigentums oder eines anderen bücherlichen 
Rechts werden 5 vom Tausend, mindestens 


aber 2 Reichsmark, für die Einverleibung und 
Vormerkung einer völligen oder teilweisen 
Löschung eines eingetragenen Rechts 1 vom 
Tausend, mindestens aber 2 Reichsmark, wenn 
der Wert des Rechts nicht schätzbar ist, 
3 Reichsmark eingehoben. Die Gebühr für die 
bücherliche Eintragung zum Erwerb des 
Eigentums ermäßigt sich auf die Hälfte, wenn 
der Ehegatte oder Abkömmlinge des eingetra- 
genen Eigentümers, einschließlich der an Kin- 
des Statt angenommenen Personen, oder Ab- 
kömmlinge des eingetragenen Eigentümers zu- 
sammen mit ihren Ehegatten eingetragen wer- 
den. Zur Entrichtung der Gebühren ist die 
Partei verpflichtet, zu deren Gun- 
sten die Eintragung geschieht; be- 
antragt jedoch derjenige, der das Recht ein- 
räumt oder aufgibt, selbst die Eintragung, so 
haftet auch er zur ungeteilten Hand. Bei 
Eintragungen im Weg der Zwangsvoll 
streckung ist auch der Vollstrek- 
kungsschuldner zur Zahlung der Ge- 
bühren verpflichtet, soweit nicht nach der 
Exekutionsordnung das Gegenteil ausdrücklich 
bestimmt wird. Die Verordnung tritt mit 
1. Oktober 1941 in Krait, 


Bekanntmachung 

In der Zeit vom 25. August bis 19. Sep- 
tember 1941 erfassen die Polizeimelde- 
behörden diejenigen Wehrpflichtigen der Ge- 
burtsjahrgänge 1900 bis 1923, die 
bisher noch nicht erfaßt worden sind und kei- 
nen Wehrpaß, Ausmusterungsschein oder A us- 
schließungsschein besitzen, 

Zu diesem Zweck sind die in Betracht kom- 
menden männlichen Wehrpflichtigen dieser Ge- 
burtsjahrgänge, sofern sie am 20, Aucust 
1941 in Wien als dem Ort ihres dauernden 
Aufenthaltes wohnen, verpflichtet, sich bei 
ihrem zuständigen Polizeiamte 
(Zweigstelle) zur Anlegung ihres Wehrstamm- 
blattes zu melden. Näheres enthält die Bekannt- 
machung an den Anschlagtafeln, beziehungs- 
weise Litfaßsäulen. 3 
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Nacheichten aus Uebersee:- Ländern 
Erdölmonopolgesellschaft in Tokio 

Japan beabsichtigt, demnächst 
serliche Erdölgesellschaft“ 
kio zu gründen, der die gesamte japanische 
Mineralölerzeugung und: -verteilung unterstellt 
werden soll. Die Tätigkeit des neuen Monopol- 
unternehmens später auch auf den von 
Japan kontrollierten Raum auf dem Festland 
ausgedehnt werden. 
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Ausfuhrverbote Perus 
Die Regierung von Peru 
bot Ausfuhr und der 
Peru-Mineralien nacl 
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Jahre 


Max Kohn, 
Wien IX., Porzel 
Schwester Josef 
richien an 
tusgemeinde, 


Gesuchte Adressafin 


In der Redaktion 
gabe Wien”, |., Ma 


(REES ETC 


eine Zahl- 


esrebühren 


Unserer heutigen Ausgabe liegt 


karte zur Begleichung der Bezugsgeb 


für September 1941 


beziehungsweise 


rlcksiändiger Bezügsgebühren ve: 
Postbezieher, welche die Bezugsgebühr 
im voraus über den 1. Septei nber 1941 hinaus 
beglichen haben, werden gebeten, die Zahl- 
karte für allfällige spätere Zahlungen 
aufzubewahren. 
Bezugsgebühr: vierteljährig RM 2:28 
monatlich RM 76 


„Jüdisches Nachrichtenblatt, Ausgabe Wien“ 
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Vom 24. Juli bis zum 6. August 1941 wurden 
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Innigen Dank allen, die uns anläßlich 
des Ablebens unseres unvergeßlichen Gat- 
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